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spielsweıse be1 der Prozession Palmsonntag: S1e aflst sıch nıcht allein mıiıt historischen
und aktualisıerenden Hınweisen darstellen, sondern bedarf einer (neuen?) tieferen theo-
logischen Durchdringung der Karlıturgie überhaupt (426 (3 das blofße „Schmücken des
Priesters“ bedeutet wohl kaum eiıne wesentliche Neuerung und Vertietung 1mM Ver-
ständnıs des Palmsonntags. Es genugt nıcht blofß der Hınweıs, sel 1n bezug auf die
Palmprozession MGU überdenken, welche Art VO  - Drama, das heißt uch welche Art
VO Beteiligung der Menschen dıe lıturgische Feıier eigentlich:Hıer ware
ohl der zugrundezulegende Spiel- und Nachahmungsbegriff als uch dıe Vorstellung
VO aCLUOSA partıcıpatio gründlıcher analysıeren“ Phänomenologisch werden
in der Arbeit unendlich viele Einzelelemente angesprochen, Bewegung, Raum,
Schauen, iel, doch dıe gemachten Vorschläge, die eiıner Erneuerung der Prozession
führen sol C überzeugen nıcht (vgl Die ert. weıst selbst darauf hın, da{fß „dıe
Vorstellung VO der Lıiturgie, die ‚VOr ott e1in Spıel treibt‘, w1e schon Romano Guardıni

ausdrückte, sıch noch nıcht durchgesetzt hat Immerhiın verdiente die Beobachtung,
da; das Spıel iıne intens1v ertahrbare Vergegenwärtigung ermöglıcht, niıhere Beach-
tung“ Zahlreiche Begriffe un Aussagen der lıturgischen Prozession müfßten pra-
Z71ser 1Ns Wort gefaßt werden. Dıieser abschließende Eindruck legt sıch dem Leser nahe,
WenNnn die ert. als Ertrag ıhrer Studie zusammentassend bemerkt, „das Phänomen Pro-
Zess1o0n besitze tür die Lıiturgie Modellcharakter. Sıe Orıentiert sıch anthropologı-
schen Grundkonstanten, deutet S1Ce 1M Lichte des chrıistlichen Glaubens und wiırd
dem Menschen gerecht. Sıe berücksichtigt seıne Sinnlichkeit un: seıne Sinnsuche. S1e
bettet ıhn 1ın eine Gemeinschaft und baut auft seıne Freiheit“ SCHNEIDER

(3RATIAS ÄGAMUS. Studien AT eucharıstischen Hochgebet. Für Balthasar Fischer. Her-
ausgegeben VOAndreas Heınz und Heinrich Rennings 1ın Verbindung mı1t demDeut-
schen Liturgischen Institut/Trıier. Freiburg-Basel-Wien: Herder 1992 545
Dıie sachkundıgen Beıträge bedeutender Liturgiker 4U5 Anlaf des Geburtstages

des Liıturgiewissenschaftlers Balthasar Fischer betrachten das Hochgebet auf seınem
theologischen Hıntergrund und se1ınes heutigen Vollzugs. In mehreren Artıkeln geht CS

ein1ıge Grundthemen des Hochgebets, nämli;ch dıe Selbsthingabe der Gläubigen
4am), die KoLmona (J. Eckert), das Opfter Christı und die Darbringung der Kirche
Kaczynskt). uch einzelne Vollzüge des Hochgebets werden edacht, nämlich Prä-

fatıon Baumgartner, Reifenberg), Einsetzungsbericht Gräf), Nachwand-
lungslied Persch), Anamnese Heinz, Kleinheyer), Epiklese De Clerck,

McKenna, Taft), „Nomiuinarı debent“ Klöckner, Th Maas-Ewerd). Schliefß-
ıch werden Hochgebete 1m besonderen untersucht, nämlich dıe altspanıschen Tha-
ler), die evangelischen Schlemmer, chulz) un! australıschen Probst), die Ver-
söhnungs-Hochgebete C Pahl, Rennıngs) und die Kınder-Hochgebete Richter),
fterner das Hochgebet anläfßlich des Salzburger Domjubiläums Nikolasch) Im Vor-
WOTrTL heifßt 6E“ “Das Hochgebet wırd uch ın Zukunft eın zentrales Thema der Liturgie-
wıssenschaft se1nN. Es mu(ß eiınes der wichtigsten Aufgaben aller lıturgischen Bemühun-
gCn leiben.“ Gleich wırd hinzugefügt: „Nıemand kann sıch bei dem Gedanken
beruhigen, da{fß die ‚Mıtte‘ und der ‚Höhepunkt‘ des eucharıstischen Teıls der Me(feier
(AEM 54) 1m lıturgischen Vollzug VO  — vielen als Tiefpunkt erlebt WIF| Wenn
dem wirklich ware un! dıe Gemeinde tatsächlich das Hochgebet, W1e€e anderer
Stelle heißt, als „emotıionalen Tiefpunkt“ erfahren würde (eine Auffassung, die iıch nıcht
teile), stellt die Festschriuft uch eine wichtige un: kompetente Hılte ZUur pastoralen Ver-
tiefung der Eucharistieteier in den Pfarrgemeinden dar. SCHNEIDER
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